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Tagung für Kinder- und Jugendbuchautor*innen
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2026 fand der TREFFPUNKT des Friedrich-Bödecker-Kreises in Bremen statt. Bremen – die 
Stadt, die seit 2023 den UNESCO-Titel „City of Literature“ tragen darf. Die Stadtbibliothek 
stellte uns drei Tage lang ihre Veranstaltungs- und Sitzungsräume in der Zentralbibliothek 
für Workshops, Vorträge, Gespräche und eine abendliche Lesung in den gemütlichen Sitz-
ecken zur Verfügung. Was für ein wunderbarer Ort, um zusammenzukommen und über das zu 
sprechen, was uns verbindet: die Liebe zu Sprache, zu Geschichten, zu Büchern – und zu den 
Kindern und Jugendlichen, denen wir diese Welt eröffnen möchten.
Unsere Tagung stand in diesem Jahr unter dem Motto „Wunder.Wandel.Worte“. Drei Begriffe, 
die einzeln schon viel bedeuten. Gemeinsam beschreiben sie sehr schön, worum es in unserer 
Arbeit geht:
Es ist ein kleines Wunder, wenn aus einzelnen Worten Reime werden. Wenn sich Worte zu 
Versen fügen, zu Geschichten, Liedtexten, Theaterstücken, Filmen oder ganzen Büchern. Es 
ist ein Wunder, wenn aus einer Idee eine Figur entsteht, aus einer Figur ein Abenteuer – und 
daraus vielleicht der Moment, in dem ein Kind denkt: Ich will weiterlesen. Und es ist ebenso 
ein Wunder, wenn Kinder ihre ersten Worte lernen. Wenn sie Bilder mit Sprache verbinden, 
durch Bilder sprechen, Geschichten erfinden und sich die Welt Stück für Stück sprachlich an-
eignen. Auch dieser frühe Zugang zu Sprache und Geschichten wird uns auf dieser Tagung 
beschäftigen. Denn Sprache beginnt nicht erst mit dem ersten gelesenen Satz. Sie beginnt 
viel früher: im Zuhören, im Erzählen, im gemeinsamen Anschauen, im Fragen, Staunen und 
Wiederholen.
Von der frühen Sprachförderung über den Lesespaß bis hin zum sinnerfassenden Lesen be-
gleiten wir alle Kinder und Jugendlichen ein Stück auf ihrem Weg durch die bunte Welt der 
Literatur. Wir schaffen Begegnungen, bringen Worte und Geschichten in Klassenzimmer, Bi-
bliotheken, Kitas und an viele andere Orte. Und wir sorgen gemeinsam dafür, dass Kinder 
Autor*innen, Illustrator*innen und Erzähler*innen nicht nur als Namen auf einem Cover erle-
ben, sondern als Menschen, die Geschichten erfinden, Fragen stellen und zum eigenen Denken 
ermutigen. Genau darin liegt die Kraft der Worte. Worte können trösten, stärken, zum Lachen 
bringen, zum Nachdenken anregen und Widerspruch wecken. Sie können Türen öffnen – zu 
anderen Menschen, anderen Lebenswelten und auch zu sich selbst.
In einer Welt, die sich schnell wandelt, ist diese Arbeit von großer gesellschaftlicher Bedeu-
tung. Lesen ist mehr als eine Kulturtechnik. Lesen ist ein Schlüssel zu Bildung, Teilhabe und 
demokratischem Handeln. Wer liest, kann Informationen prüfen, Zusammenhänge verstehen, 
eigene Urteile bilden und sich einmischen. Deshalb ist Sprach- und Leseförderung auch ein 
klares Bekenntnis zu demokratischen Werten: zu Offenheit, Vielfalt, Meinungsfreiheit, Kin-
derrechten und der Würde jedes Menschen. Darum fördern wir nicht nur Lesefreude. Wir 
stärken Teilhabe, Selbstbestimmung und kritisches Denken. Wir fragen, welche Räume Kin-
der brauchen, um sicher, frei und neugierig mit Sprache und Geschichten in Berührung zu 
kommen. Und wir schauen in diesem Jahr auch dorthin, wo Literatur umstritten ist: etwa beim 
Thema „Banned Books“ in den USA oder beim Blick auf neue literarische Entwicklungen wie 
die New-Adult-Literatur, an denen sich zeigt, dass Wandel in der Literatur immer auch Dis-
kurs bedeutet.
„Wunder.Wandel.Worte“ – dieses Motto lud 2026 dazu ein, genau hinzusehen: auf das Wunder 
der Sprache, auf den Wandel der Literatur und auf die Macht der Worte. Gemeinsam gestalte-
ten wir eine Tagung voller Austausch, Inspiration und neuer Ideen.
Ich freue mich schon jetzt auf den nächsten TREFFPUNKT: 2028 wollen wir uns wieder Zeit 
nehmen für offene Gespräche, neugierige Fragen, Freude am Wiedersehen und vielleicht auch 
den einen oder anderen Perspektivwechsel.

Ani Schmidt
Vorsitzende 
Bundesverband der Friedrich-Bödecker-Kreise e.V.

GRUSSWORT

Ani Schmidt, Vorsitzende 
des Bundesverbands der 
Friedrich-Bödecker-Kreise 
e. V.
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TREFFPUNKT BREMEN 2026

TAGUNGSPROGRAMM 
WUNDER.WANDEL.WORTE
STADTBIBLIOTHEK BREMEN

Freitag
12.06.2026

14:30 Uhr
Ankunft und Anmeldung
_______________________________________________
15:00 Uhr
Begrüßung
_______________________________________________
15:15 Uhr
Vorstellung des neuen Vorstands
_______________________________________________
15:30 Uhr
Neues aus dem Bundesverband
_______________________________________________
16:45 Uhr
Kaffeepause
_______________________________________________
17:15 Uhr
Vortrag Kinderschutz mit Vera Sadowski
_______________________________________________
18:30 Uhr
Abschluss
_______________________________________________
Abend zur freien Verfügung

Samstag
13.06.2026

10:00 Uhr — Wahlweise
Sprechstunde “Wörterwelten. Lesen und
Schreiben mit Autor*innen” (“Kultur
macht stark. Bündnisse für Bildung”)

Werkstattgespräch Social Media mit
Johanna Lindemann
_______________________________________________
11:00 Uhr
Treffen im Plenum, Begrüßung
_______________________________________________
11:15 Uhr
Workshops Runde 1
_______________________________________________
12:45 Uhr
Mittagessen
_______________________________________________
14:00 Uhr
Verleihung Friedrich-Bödecker-Preis
_______________________________________________
15:30 Uhr
Workshops Runde 2
_______________________________________________
17:00 Uhr
Auswertung Workshop-Runden
_______________________________________________
17:30 Uhr
Abend-Snack
_______________________________________________
18:30 Uhr
Abendprogramm Esel, Hund,
Katze, Hahn mit Bremer
Autor*innen
_______________________________________________
20:00 Uhr
Ende

Sonntag
14.06.2026

09:00 Uhr — Wahlweise
Sprechstunde “Wörterwelten. Lesen und 
Schreiben mit Autor*innen” (“Kultur macht 
stark. Bündnisse für Bildung”)

Markt der Möglichkeiten der Landes-
verbände
_______________________________________________
10:00 Uhr
Treffen im Plenum, Begrüßung
_______________________________________________
10:15 Uhr
Vortrag “Banned Books” mit
Ulrike Kleinert
_______________________________________________
11:30 Uhr
Vortrag Kita-Slam mit
Petra Maurer und Bernd Jacobs
_______________________________________________
12:30 Uhr
Verabschiedung
_______________________________________________
Im Anschluss Mittags-Snack für den
Rückweg
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Geschichten als Spiele und Spiele als Geschichten
Möglichkeiten, Grenzen und Perspektiven von Spielbüchern, Geschichten-Apps 
und anderen „verspielten“ Erzählformen 
	 Referent: Hendrik Lambertus
_________________
In diesem Workshop gab Hendrik Lambertus einen skizzenhaften Einblick in die spannenden 
Grenzwelten zwischen Geschichten und Spielen, basierend auf seiner Praxis als Autor von 
Spielbüchern und Content-Gestalter einer Erzähl-App. Stellen Spielbücher ein probates Mittel 
dar, auch „lesemuffelige“ Kinder über die Gamification ans Medium Buch heranzuführen? 
Oder besteht dabei die Gefahr einer Verkürzung der Aufmerksamkeitsspanne, wenn ein Buch 
einmal nicht interaktiv daherkommt? Was ist in der Praxis zu beachten, welche weiteren Mög-
lichkeiten und Perspektiven ergeben sich? 

Kinderrechte in Text und Musik
Anregungen für die Arbeit mit Kitas und Grundschulen
	 Referent: Florian Müller
_________________
Was meinen die Artikel der Kinderrechte und was bedeuten sie für unsere Arbeit bei den Au-
torenbegegnungen? Autor und Liedermacher Florian Müller informierte über die einzelnen 
Artikel und erläuterte warum diese wichtig sind für die Arbeit von Autor*innen in Schule, Kita 
und Co. Darüber hinaus gab er kleine Einblicke in seine praktische Arbeit zu den Kinderrech-
ten. Denn Kinderrechte können nicht nur schützen, sondern auch Spaß machen. 

Kuschvogel und Dilltasche 
Kreatives Schreiben mit Wörtern aus eingewanderten Sprachen
	 Referentin: Andrea Karimé
_________________
Ca. 40 Prozent aller Kinder wachsen mit mehr als einer Sprache in Deutschland auf. In dem 
Workshop vermittelte Autorin und Geschichtenerzählerin Andrea Karimé Grundlagenwissen 
zum mehrsprachigen Potenzial bei Kindern in Deutschland und zeigte in praktischen Übun-

WORKSHOPS
gen, wie es auch ohne viele Sprachkenntnisse der Erwachsenen mit einfachen Mitteln für die 
sprachspielerische poetische Bildung und Leseförderung genutzt werden kann. 

Weint um Eure Bücher
Die neue Leselust junger Menschen
	 Referent: Prof. Dr. Gerhard Lauer
_________________
Während ein Viertel der jungen Menschen kaum bis gar nicht liest, liest der Rest mehr denn 
je. Mehr noch entwickeln vor allem junge Leser*innen immer neue Formate, Trends und Vor-
lieben im Umgang mit dem Buch, die teils inspirierend, teils irritierend für den etablierten 
Literaturbetrieb sind. In einem Vortrag stellte Prof. Dr. Gerhard Lauer (Mainzer Buchwissen-
schaft) die neuesten Entwicklungen vor und diskutierte ihre Auswirkungen auf das Lesen und 
Schreiben der Literatur für junge Menschen.

Lesefreude von Anfang an
Möglichkeiten und Chancen von Autorenbesuchen in Kindergärten 
	 Referent*innen: Bettina Göschl, Marco Holmer, Rolf Stindl
_________________
Die Grundlagen für eine erfolgreiche Lesekompetenz werden bereits im frühkindlichen Le-
bensalter erworben. Seit 17 Jahren macht der FBK Bremen mit seinem Projekt „Bücher-Kin-
dergärten – Bücher sind Freunde“ in Bremerhaven und dem benachbarten Umland in Krippen 
und Kitas Lust und Freude auf Bücher und auf Vor-Lesen. Projektinitiator und -organisator 
Rolf Stindl stellte Einzelheiten des Projekts mit vielen Beispielen und praktischen Anregun-
gen vor. Die Autorin Bettina Göschl und der Autor und Geschichtenerzähler Marco Holmer 
berichteten von ihrer langjährigen Begleitung der Bücher-Kindergärten – über Herausforde-
rungen, über ihre Arbeit und ihre persönlichen Erfahrungen.
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Unser Leitbild
Im Jahr 2024 initiierte der FBK einen umfassenden Leitbildprozess. Eine wichtige Grundlage 
bildete dabei die Abfrage im Rahmen des TREFFPUNKTS 2024, in der die Teilnehmenden 
ihre zentralen Werte formulierten. 
Das Leitbild wurde 2025 fertiggestellt und vom Bundesverband verabschiedet. Es dient seither 
als verbindliche Orientierung für das gemeinsame Selbstverständnis und Handeln des FBK.

Unser Beitrag zur Digitalisierung
Im Rahmen der Förderung „100xDigital“ der Deutschen Stiftung für Engagement und Ehren-
amt konnte der FBK seine digitalen Strukturen weiterentwickeln. Ziel war der Aufbau eines 
zentralen Dateiablagesystems, auf das alle Landesverbände zugreifen können, um Informa-
tionsflüsse zu bündeln und zu vereinfachen.
Entstanden ist eine Nextcloud-Lösung, die weit über eine reine Dateiablage hinausgeht und 
zusätzliche Anwendungen wie Formulare, Umfragen und Videokonferenzen (BigBlueButton) 
integriert. Auch wenn sie in der Anwendung nicht in allen Bereichen den Komfort kommer-
zieller Anbieter erreicht, bietet sie durch Hosting in Deutschland und als Open-Source-Lösung 
ein hohes Maß an der für den FBK wichtigen Datensouveränität.

Aktualisierung unserer Autorendatenbank
Die Autorendatenbank des Bundesverbandes wurde in den vergangenen zwei Jahren umfas-
send evaluiert. Grundlage bildete eine Befragung der Landesverbände, auf deren Basis sowohl 
die Aufnahmekriterien als auch die Bewerbungsmodalitäten überarbeitet wurden.
Künftig ist eine Aufnahme in die Datenbank an eine bereits erfolgte Zusammenarbeit mit 
einem Landesverband gebunden. Darüber hinaus wird ein stärkerer Fokus auf die Aktualität 
der Profile gelegt: In einem zweijährigen Turnus erfolgt eine Abfrage zur Datenpflege. Erfolgt 
darauf keine Rückmeldung, wird das jeweilige Profil aus der Datenbank entfernt. Ziel ist es, 
die Qualität und Verlässlichkeit der Suchergebnisse nachhaltig zu sichern.

Relaunch unserer Homepage
Der Relaunch der Homepage wurde insbesondere vor dem Hintergrund bestehender Sicher-
heitsanforderungen angestoßen. Gleichzeitig bot sich die Möglichkeit, auf das Open-Source-
System WordPress umzusteigen, das sich durch weite Verbreitung und eine vergleichsweise 
einfache Handhabung auszeichnet.
Die neue Website ist nutzerfreundlicher, übersichtlicher und barriereärmer gestaltet. Autor*in-
nen erhalten zudem die Möglichkeit, ihre Profile eigenständig zu pflegen und zu aktualisieren. 
Im Zuge der Umstellung werden bestehende Profile zunächst deaktiviert und müssen aktiv 
bestätigt werden, um die Aktualität der Daten sicherzustellen.

Unser Beitritt im AKJ
Seit dem vergangenen Jahr ist der FBK Mitglied im „Arbeitskreis Jugendliteratur“ (AKJ), der 
in diesem Jahr umbenannt wurde zu „Dachverband Jugendliteratur“ (DJL).
Der Verband ist ein zentraler Akteur in der Lese- und Schreibförderung für Kinder und Jugend-
liche und unter anderem für die Vergabe des Deutschen Jugendliteraturpreises verantwortlich. 
Die Mitgliedschaft eröffnet neue Möglichkeiten der Vernetzung und trägt zur erhöhten Sicht-
barkeit des FBK bei. Perspektivisch sollen gemeinsame Themen – etwa die Verankerung von 
Lese- und Schreibförderung in der Ausbildung von Erzieher*innen – stärker gemeinsam be-
arbeitet werden.

NEUIGKEITEN AUS DER 
GESCHÄFTSSTELLE

Unser Beitritt im Netzwerk EURead
Seit 2025 ist der FBK Mitglied im europäischen Netzwerk EURead, in dem sich 39 Organi-
sationen aus 28 Ländern für die Förderung von Lesekompetenz engagieren. Aus Deutschland 
sind die Stiftung Lesen, die Lese-Kicker sowie der FBK vertreten.
Die Mitgliedschaft unterstreicht die Bedeutung von Leseförderung als europäische Gemein-
schaftsaufgabe. Mit Initiativen wie der Kampagne #ReadForReal (11. November bis 12. De-
zember) setzt EURead u.a. öffentlichkeitswirksame Impulse für das Lesen. Wir wollen diese 
Kampagnen aktiv unterstützen und in den nächsten Jahren darauf hinarbeiten, Begegnungen 
mit Autor*innen aus ganz Europa zu ermöglichen. 

Wörterwelten. Lesen und Schreiben mit Autor*innen
Die Initiative „Wörterwelten. Lesen und schreiben mit Autor*innen“ des FBK fördert Auto-
renpatenschaften in unterschiedlichen Formaten mit Laufzeiten von einer Woche bis zu ei-
nem Jahr. Seit 2013 wird das Projekt im Rahmen des Bundesprogramms „Kultur macht stark. 
Bündnisse für Bildung“ vom BMBFSFJ umgesetzt und befindet sich aktuell in der dritten 
Förderphase.
Die Angebote sind außerschulisch, freiwillig und ergänzend angelegt sowie auf innovative 
Zugänge zur Lese- und Schreibförderung ausgerichtet. Seit Beginn der dritten Förderphase 
im Jahr 2023 konnten bereits 248 Maßnahmen realisiert werden. Ende 2025 erschien zudem 
eine Halbzeitpublikation, die Einblicke in das Programm und die Arbeit der Autor*innen gibt.

Unsere Sonderprojekte
Ergänzend zu den laufenden Aktivitäten setzt der FBK jährlich ein thematisches Sonderpro-
jekt um, das einen spezifischen Schwerpunkt in der Verbandsarbeit markiert.
Im Jahr 2024 entstand die Broschüre „Die Superkraft der Bücher“, in der aufgezeigt wird, 
warum Lesen und Schreiben wichtig sind und wie Autorenbegegnungen bei diesem Prozess 
unterstützen können. 2025 folgte ein Weiterbildungsprogramm für Autor*innen, das praxis-
nahe Themen wie den Umgang mit Störungen in Lesungen sowie diversitätssensibles Arbeiten 
aufgriff. 2026 wird der Schwerpunkt auf frühkindliche Förderung gelegt, insbesondere durch 
Autorenbegegnungen in Kindertagesstätten und für (angehende) Erzieher*innen.

Unser Beitrag zum Kinderschutz
Im Rahmen des Förderprogramms „Start2Act“ der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und 
Jugendbildung (BKJ) startete der FBK 2024 die Entwicklung eines umfassenden Kinder-
schutzkonzeptes.
Der Prozess erfolgte in enger Zusammenarbeit mit den Landesverbänden sowie unter Ein-
beziehung fachlicher Expertise von Vera Sadowski und durch die Autor*innen Florian Mül-
ler und Andrea Karimé. Zusätzlich wurde ein Jugendbeirat beteiligt, um Perspektiven von 
Kindern und Jugendlichen einzubringen. Ergänzend entstanden praxisorientierte Poster zur 
Stärkung von Partizipation in Schreibwerkstätten.

Lisa Reul (l.), , Geschäfts-
führerin des Bundesver-
bands der Friedrich-
Bödecker-Kreise und
Ani Schmidt (r.)
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Unsere Vision
Wir wünschen uns, dass alle Kinder und Jugendlichen, unabhängig von ihrer Herkunft, die 
gleichen Chancen auf kulturelle Teilhabe haben. Sprechen, Lesen und Schreiben sind die ent-
scheidenden Schlüssel, um die Welt zu verstehen und aktiv mitzugestalten. Der FBK öffnet 
Türen zu Kreativität, Fantasie und Selbstbewusstsein. Unsere Vision ist die Grundlage für 
jedes unserer Projekte, denn wir wissen, dass Partizipation und Chancengleichheit die Voraus-
setzung für ein selbstbestimmtes Leben sind.

Unsere Aufgabe
Als Akteur der Literaturvermittlung fördern wir die Lesekompetenz sowie die Freude an Spra-
che und Literatur. Wir bringen Autor*innen und andere Literaturvermittelnde, Kinder und Ju-
gendliche zusammen und schaffen Begegnungen, die in Erinnerung bleiben und nachhaltig 
wirken. Ob in Lesungen, Schreibwerkstätten oder kreativen Projekten: Kinder und Jugend-
liche lernen nicht nur, Literatur interaktiv zu erleben, sondern auch selbst Geschichten zu 
erzählen und eigene Texte zu schreiben.
In unseren 16 Landesverbänden arbeiten wir mit Kindertagesstätten, Schulen, Bibliotheken 
und anderen Partner*innen zusammen, um überall in Deutschland Angebote zur Sprache und 
Leseförderung sowie zur Förderung der Kreativität zu schaffen. Wir setzen uns insbesondere 
auch für Kinder und Jugendliche ein, die weniger Zugang zu Büchern und Bildung haben.

Unsere Werte
1. Vielfalt

Wir begegnen allen Menschen offen und wertschätzend – unabhängig von ihrer Herkunft, 
Religion, sexuellen Orientierung, ihren Fähigkeiten oder ihrem sozialen Hintergrund. Diese 
Vielfalt verkörpern wir auch selbst. Integration und Inklusion sind für uns unverzichtbare Wer-
te. Dies entspricht unserem Verständnis von einem Leben in einer Demokratie. All das prägt 
unsere Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ebenso wie die Zusammenarbeit mit Literatur-
vermittelnden und anderen Partner*innen. Die unendliche Vielfalt von Literatur spiegelt sich 
in unseren Projekten wider, analog und digital.

2. Eigenverantwortung

Wir nehmen Kinder und Jugendliche ernst und begegnen ihnen auf Augenhöhe. In unseren 
Projekten haben sie den Raum, ihre Ideen und Geschichten zu teilen. Alle sollen die gleichen 
Chancen haben, Literatur zu erleben und mit ihrer Hilfe eigene Haltungen zu entwickeln. Wir 
bekennen uns zu den Kinderrechten und zum Kinderschutz.

3. Respekt

Bei der Zusammenarbeit in unseren Landesverbänden sowie mit Literaturvermittelnden, 
Lehrkräften oder Förderer*innen legen wir stets großen Wert auf Verlässlichkeit, gegenseitige 
Wertschätzung und Unterstützung. Gemeinsam können wir viel bewegen.

LEITBILD
Leseförderung mit Herz und Verstand: Die Friedrich-Bödecker-Kreise arbeiten stets nach Werten, die wir für uns festgeschrieben haben und 

fördern bzw. in Kooperationen auch fordern. Hier möchten wir ihnen unser Leitbild vorstellen. Es stellt die kulturelle Teilhabe, Chancengleichheit 

und Kreativität junger Menschen in den Mittelpunkt. Authentische Begegnungen mit Autor*innen sowie kreative Projekte eröffnen vielfältige 

Wege zu Literatur und Sprache.

Unser Beitrag
Wir sind ein verlässlicher Partner für alle, die Kinder und Jugendliche für Literatur begeistern
wollen. Unsere Angebote sind vielseitig und lebendig: von Lesungen über Schreibwerkstätten 
bis hin zu Festivals. Dabei achten wir darauf, dass die Kinder und Jugendlichen nicht nur zu-
hören, sondern selbst aktiv werden.

Unsere Ziele für die Zukunft
In den nächsten Jahren wollen wir noch mehr Kinder und Jugendliche erreichen. Wir möchten 
weiterhin neue Wege finden, um sie für Sprache und Geschichten zu begeistern – mit innova-
tiven Methoden und Formaten, die auch die digitale Welt einbinden und gleichzeitig für das 
Analoge begeistern. Für Literaturvermittelnde fördern wir aktiv die Qualifizierung. Außerdem 
setzen wir uns dafür ein, dass kulturelle Bildung und interaktive Literaturformate fester Be-
standteil in allen Bildungseinrichtungen werden.
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Das Thema Kinderschutz wurde auf dem TREFFPUNKT mit einem Vortrag von Vera Sadow-
ski aufgegriffen. Dieser bildete die Grundlage für einen gemeinsamen Austausch und eine 
Diskussion zum Thema. Vera Sadowski begleitete den FBK seit 2025 bei der Entwicklung 
seines Kinderschutzkonzeptes.
Die FBK möchten zu einem Umfeld beitragen, das geprägt ist von gegenseitiger Achtsamkeit 
und Wertschätzung. Grundlegend hierfür ist in erster Linie, dass sich die Kinder und Jugend-
lichen, die an den Angeboten der FBK teilnehmen, im Rahmen der Projekte sicher und wohl 
fühlen. Dafür braucht es Verantwortliche, die einen grenzachtenden Umgang pflegen und för-
dern. Um dies sicherzustellen, verfolgen die FBK mit diesem Schutzkonzept folgende Ziele:

•	 Das Schutzkonzept bündelt alle Maßnahmen, die zum Ziel haben, zu ermöglichen, dass 
Kinder und Jugendliche innerhalb der Veranstaltungen der FBK sicher vor jeder Form von 
Gewalt sind.

•	 Darüber hinaus benennt das Schutzkonzept Maßnahmen zum Schutz und zur Unterstüt-
zung von Kindern und Jugendlichen, die außerhalb der Arbeit der FBK betroffen sind von 
Gewalt und Kindeswohlgefährdung.

•	 Die in diesem Schutzkonzept aufgeführten Maßnahmen – allen voran der Verhaltensko-
dex sowie die definierten Handlungsleitfäden – geben den Mitarbeitenden, Mitgliedern 
und Autor*innen, die unmittelbar mit den Kindern und Jugendlichen arbeiten, Handlungs-
sicherheit.

•	 Das Schutzkonzept soll Kindern, Jugendlichen und ihren Eltern Orientierung geben und 
Sicherheit schaffen.

•	 Die Maßnahmen in diesem Konzept, die sich konkret an Kinder und Jugendliche richten, 
wirken in alle Lebensbereiche der Kinder und Jugendlichen und fördern sie ganzheitlich 
in ihrer Persönlichkeitsentwicklung.

•	 Das Schutzkonzept definiert eine Haltung gegen jede Form von Gewalt und dient damit 
gleichzeitig als Positionierung sowohl nach innen gegenüber den Mitgliedern als auch 
nach außen gegenüber Kooperationspartner*innen, Politik und weiteren Institutionen.

KINDERSCHUTZ
BEIM BUNDESVERBAND DER FRIEDRICH-BÖDECKER-KREIS E. V.

Vera Sadowski
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Zwei der jüngeren Werke der auszuzeichnenden Autorin spielen zu Zeiten der Deutschen Tei-
lung. Zwei Szenen aus meiner „Geschichte“ möchte ich Ihnen als Einstieg kurz schildern:
Das eine Bild ist eine Fußballmannschaft im B-Jugend-Alter (14–16 Jahre), die mit dem Bus 
zu einem Turnier Mitte der 1970er Jahre nach West-Berlin fährt. Unser Trainer kam kurz bevor 
wir auf der Hinfahrt den Grenzübergang Helmstedt erreichten, nach hinten in den Bus, wo wir 
Spieler saßen (vorne waren die begleitenden Erwachsenen, Trainer und Betreuer). Er machte uns 
in eindringlichen Worten klar, was er gleich am Grenzübergang auf die Transitstrecke von uns 
erwarte: Ruhe im Bus! Kein Kommentar, wenn gleich die Grenzsoldaten in den Bus kommen! 
Antworten nur, wenn man gefragt wird! Fast wörtlich aus dem Gedächtnis zitiert: „Ich habe 
absolut keine Lust darauf, dass unser Bus herausgewunken wird und wir hier stundenlang fest-
gehalten werden, bloß weil irgendjemand meint, eine große Klappe riskieren zu können!“
So still und leise habe ich nie wieder eine Mannschaftsfahrt mit einem Fußballteam erlebt. Gut 
anderthalb Jahrzehnte später, es war im Juni 1990, fuhr ich mit vielen Spielern aus dieser Mann-
schaft wieder in einem Bus über die Transitstrecke, diesmal Richtung Polen. Einer unserer Fuß-
ballkollegen heiratete dort in Zielona Góra, dem früheren Grünberg. An der Grenze zu Polen 
standen noch die DDR-Grenzsoldaten. Kein Vergleich zur Stille im Bus wie zu B-Jugendzeiten. 
Im Gegenteil: Auf der Rückfahrt tauschte unser ehemaliger Trainer für einen kurzen Augenblick 
mit einem DDR-Grenzbeamten die Mützen. Von diesem kurzen Mützentausch gibt es ein Foto, 
das noch jahrelang in der Wohnung unseres alten Trainers an der Wand hing. Warum ich Ihnen 
die Geschichte erzähle? Unterschiedlicher können meine Geschichtsbilder zur Deutschen Tei-
lung gar nicht ausfallen.
Doch weg von mir, endlich hin zu den Büchern der diesjährigen Friedrich-Bödecker-Preisträ-
gerin. Ein Gedankenspiel: Stellen Sie sich bitte vor, wir schreiben das Jahr 1979. Es ist Januar, 
Gesamtdeutschlands Norden muss sich einer Schneekatastrophe erwehren. Sie sind 16 Jahre alt, 
Ihr Vater kommt ungewöhnlich früh nach Hause und drängt auf einen schnellen Aufbruch der 
Familie, da es dem Großvater in der DDR sehr schlecht gehe und Sie ihn noch einmal besuchen 
wollen. Doch kaum sind Sie mit der Familie im anderen Teil Deutschlands, eröffnet Ihnen Ihr 
Vater, dass der schnelle Aufbruch einen ganz anderen Hintergrund hat. Sie müssen vernehmen, 
Ihr Vater sei ein Spion, habe jahrelang für das Ministerium für Staatssicherheit der DDR ge-
arbeitet und drohe, im Westen enttarnt zu werden. Die Krankheit des Großvaters war nur Vor-
wand, die ganze Familie werde nun in der DDR leben!
Wenn man sich das überhaupt mit 16 Jahren vorzustellen vermag, wie wären Ihre Reaktionen 
gewesen? Die ersten fünf Kapitel der Erzählung „Das falsche Leben“ (knapp 30 Seiten) lassen 
einen nicht mehr los – auch nach Abschluss des Buches nicht! Gewiss, die deutsch-deutsche 
Teilung lässt sich als gesamthistorisches Ereignis betrachten. Dass Geschichte aber eben aus 
ganz vielen Puzzlestücken besteht, die millionenfach anders gelagert sind, das macht „Das fal-
sche Leben“ deutlich. Es ist nämlich keine erfundene Geschichte, sondern die des 16-jährigen 
Thomas Raufeisen aus Hannover. Was heißt „Vaterland“, wie gut kennt man seine Eltern wirk-
lich, was geschieht plötzlich mit einem, wenn man nicht mehr Herr über sein eigenes Leben sein 
kann? Wenn man abgehört und bespitzelt wird, wenn man spürt, dass ein am Anfang noch ver-
suchter Anpassungsprozess hoffnungslos verläuft, sodass Pläne zur Flucht reifen, die scheitern 
und zu einer dreijährigen Haft führen – ohne rechtsstaatliches juristisches Verfahren?
Kann man nach so einer Geschichte suchen? Die Autorin sagt in einem Interview: Ja, ein biss-
chen! Die Stasi und die Spionagefälle hätten sie schon immer interessiert. Über das Internet sei 
sie auf Thomas Raufeisen und seine Geschichte gestoßen und mit ihm in Kontakt getreten.
Was sagt der Historiker Carr zum „Schreiben“? Er holt weit aus: „Am weitesten verbreitet 
scheint die Annahme, dass der Historiker seine Arbeit in zwei deutlich unterscheidbare Phasen 
oder Perioden einteilt. Zuerst, in einer langen Vorbereitungszeit, liest er die Quellen und schreibt 
sich die Fakten heraus; wenn das geschafft ist, legt er die Quellen weg, zückt sein Notizbuch und 
schreibt sein Buch in einem Zug von vorn bis hinten.“ Carr über sein eigenes Schreiben: „So-
bald ich für meinen Teil einige der Quellen, die ich für die bedeutsamsten erachte, zwischen den 
Fingern habe, wird der Juckreiz so stark, dass ich zu schreiben anfange – nicht unbedingt am An-
fang, sondern einfach irgendwo. Danach geht es mit dem Lesen und Schreiben gleichzeitig wei-
ter. Während ich lese, mache ich Anmerkungen, Einschränkungen, gruppiere um und streiche 
durch. Das Lesen wird durch das Schreiben dirigiert, korrigiert und fruchtbar gemacht: Je mehr 
ich schreibe, desto genauer weiß ich, wonach ich suche, und desto besser ermesse ich Bedeutung 
und Relevanz dessen, was ich finde. Meine erste Antwort auf die Frage, was ist Geschichte, lau-
tet also: Geschichte ist ein fortwährender Prozess der Wechselwirkung zwischen dem Historiker 

Der Friedrich-Bödecker-Preis wird alle zwei Jahre für besondere Leistungen auf dem Gebiet 
der Kinder- und Jugendliteratur vergeben. Die Verleihung erfolgt im Rahmen des TREFF-
PUNKTS. Über die Vergabe entscheidet eine Findungskommission gemeinsam mit dem Vor-
stand des Bundesverbands des FBK. Ausgezeichnet werden Persönlichkeiten und Institutio-
nen, die die Kinder- und Jugendliteratur in besonderer Weise prägen, weiterentwickeln und 
vermitteln – sei es durch Schreiben, Übersetzen, Illustrieren, Verlegen, kritische Auseinander-
setzung, wissenschaftliche Arbeit oder engagierte Förderung.

WAS IST DER FRIEDRICH-
BÖDECKER-PREIS?

Liebe TREFFPUNKT-Teilnehmerinnen, liebe TREFFPUNKT-Teilnehmer,

als Frau Lisa Reul, Bundesgeschäftsführerin der Friedrich-Bödecker-Kreise e. V., mir am 1. 
April (kein Aprilscherz!) die Mitteilung machte, dass der Vorstand sich für meinen Jury-Vor-
schlag entschieden habe und sie nun auf der Suche nach einer Laudatorin bzw. einem Laudator 
sei … und dabei an mich denke, habe ich wirklich einen Tag der inneren Einkehr benötigt, um 
zu antworten.
Was also tun, wenn man nach einem Tag der Überlegung „Ja“ gesagt hat, die Lobrede zu über-
nehmen, aber noch nie eine verfasst hat? Die Bücher der Preisträgerin – so viel sei schon einmal 
verraten: Es ist eine Frau – nochmals in die Hand nehmen und wieder bzw. neu lesen, Interviews 
mit der Autorin studieren, Pressemitteilungen und andere Veröffentlichungen zusammensuchen 
und auswerten. Man könnte auch Künstliche Intelligenz bemühen! Sie ist in aller Munde und 
sehr verlockend.
Da ich aber mit der KI nicht auf so gutem Fuße stehe, eher den Abstand zu ihr wahre, kam mir 
der Gedanke, den Aufhänger für die Laudatio in der eigenen „Geschichte“ zu suchen. Und da 
die auszuzeichnende Autorin geschichtliche Schwerpunkte für ihre Kinder- und Jugendbücher 
herangezogen hat, lag der Gedanke nahe, hierüber vielleicht eine Brücke zu schlagen. Hinzu 
kommt noch, dass ich selbst erst seit einigen Monaten Ruheständler bin – Ruheständler im ers-
ten Lernjahr –, wie ich gerne betone. Um die von der Rentenversicherung geforderten Schul-, 
Ausbildungs- und Berufszeiten zu dokumentieren, musste ich eh in meine „Geschichte“ hinab-
steigen. Zu einem Nachweis gehört mein Studienbuch aus der Zeit der gymnasialen Oberstufe.
Einer meiner Grundkurse hieß „Was ist Geschichte?“. Lektüre im Kurs war das gleichlautende 
Buch von Edward Hallett Carr, das ich auch noch in meinem Bücherschrank wusste. Carr, ge-
boren 1892, verstorben 1982, studierte u. a. in Cambridge. Bis 1936 arbeitete er im britischen 
diplomatischen Dienst und danach als Professor und Tutor für Politische Wissenschaften. Seit 
1955 lehrte er am Trinity College in Cambridge als Professor für Geschichte. Die Originalaus-
gabe seines Werkes „What Is History?“ erschien 1961, die deutsche Übersetzung im Jahr 1963.
Nun ist mir natürlich sehr bewusst, dass man die Arbeiten von Historikerinnen und Historikern 
nicht 1:1 mit den Arbeiten von Kinder- und Jugendbuchautorinnen und -autoren gleichsetzen 
darf. Dennoch: In beiden Fällen geht es um Geschichtsvermittlung! Wie bereitet man geschicht-
liche Themen interessant, lesenswert, spannend und unterhaltend so auf, dass sie Aufnahme 
und Eingang bei einem Publikum finden, das aufgrund der Geburtsjahre Ereignisse vielleicht 
gar nicht miterleben konnte, also dem der direkte Zugang aus eigenem Erleben nicht möglich 
gewesen ist.

LAUDATIO
FRIEDRICH-BÖDECKER-PREIS 2026

Christian Kühn , Laudator

Maja Nielsen
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und seinen Fakten, ein unendlicher Dialog zwischen Gegenwart und Vergangenheit.“
Wie unsere Preisträgerin ihren Prozess des Schreibens gestaltet, werden wir vielleicht im An-
schluss gleich noch hören. Den Dialog zwischen Gegenwart und Vergangenheit stößt unsere 
Autorin auf ganz besondere Weise an. Eine wahre Geschichte aus der Zeit des geteilten Deutsch-
lands in Buchform zu erzählen, ist das eine. Sie hautnah für Schülerinnen und Schüler zusam-
men mit dem Zeitzeugen Thomas Raufeisen in Lesungen näherzubringen, ist das andere. In 
diesen Veranstaltungen erwacht Geschichte zum Leben, weil sie authentisch aus erster Hand 
kommt und somit viel stärker wirken kann. Die Botschaft: Freiheit ist n i c h t selbstverständlich. 
Geht die Demokratie, geht die Rechtsstaatlichkeit verloren, kann jede und jeder sehr schnell sei-
ne eigene Freiheit verlieren. Darum ist es wichtig, sich für politische Prozesse zu interessieren.

Die Zusammenarbeit mit einem Zeitzeugen in Bezug auf das Thema „geteiltes Deutschland“ 
fußt auf guten Vorerfahrungen der Autorin. Im Januar 2024 erschien „Der Tunnelbauer“. Es ist 
die Geschichte von Joachim Neumann. Berlin im Sommer 1961. „Niemand hat die Absicht, eine 
Mauer zu errichten“, sagt Walter Ulbricht, der Staatsratsvorsitzende der DDR. Doch dann ist sie 
plötzlich da! Der ungehinderte Grenzübertritt von Ost nach West ist nicht mehr möglich! Achim, 
die Hauptfigur – das ist Joachim Neumann –, erfährt schnell, welcher politische Wind jetzt in 
der DDR weht. Sein Freund Lampe, der in West-Berlin bisher Tiermedizin studiert, wird wegen 
einer Nichtigkeit auf einem DDR-Zeltplatz an der Ostsee verhaftet und im Schnellverfahren zu 
acht Jahren verurteilt. Achim selbst erlebt, wie sich das öffentliche Leben schlagartig verändert. 
Er hat einen Studienplatz in Cottbus für die Fachrichtung Bautechnik erhalten. Doch die politi-
sche Einschüchterung im Studiengang, die Situation um seinen Freund Lampe – das alles lässt 
Achim sich wie in einem Gefängnis fühlen. Eingemauert vom eigenen Staat.
Mit Hilfe eines gefälschten Schweizer Passes gelingt Achim kurz vor Weihnachten 1961 die 
Flucht über den Grenzübergang Friedrichstraße nach West-Berlin. Dort im Westen schreibt sich 
Achim neu im Studiengang Bautechnik ein und tritt einer Gruppe von Fluchthelfern im Studen-
tenwerk bei. Sein Ziel: seine Freundin Chris, seine Schwester Bea und andere Menschen aus 
Ost-Berlin durch unterirdische Tunnel herüberzuholen.
Teilweise wie in einem Thriller wird beschrieben, wie minutiös die monatelangen Vorbereitun-
gen verlaufen, wie groß die Gefahr der Entdeckung ist, welches Netzwerk an Kurieren gebraucht 
wird, um die Fluchtwilligen zu informieren, und welche Strafen denen blühen, die auffliegen. An 
einer Stelle im Buch heißt es: „Eine Flucht macht was mit einem. Sie hinterlässt tiefe Wunden. 
Familien, die auseinandergerissen werden, finden nie mehr Frieden.“ An anderer Stelle: „Es gibt 
keine Helden, nur Opfer – auf beiden Seiten.“ Auch dieses Buch vermittelt, sich für Freiheit und 
Demokratie einzusetzen. In der Laudatio zum Buxtehuder Bullen, den das Buch erhält, heißt es: 
„eine hoch informative und anschauliche Geschichtsstunde, die spannender nicht sein könnte“.
Ob der Autorin bei diesen beiden Büchern, die auf wahren Begebenheiten basieren, in den Ge-
sprächen mit Thomas Raufeisen und Joachim Neumann ihr Schauspielstudium an der Hambur-
ger Hochschule für Musik und Darstellende Kunst zugutegekommen ist? Ich weiß es natürlich 
nicht genau, aber Schauspielerinnen lernen zuzuhören, können sich in andere Personen hinein-
versetzen, um Vertrauen aufzubauen, damit sich Zugänge öffnen.
In den Pressemitteilungen ist zu lesen, dass noch ein drittes Buch zur Teilung Deutschlands mit 
einem Zeitzeugen erscheinen soll. Vielleicht erfahren wir gleich Näheres zum Stand des Buch-
projekts?
Wie schafft man aber Verbindung zu jungen Leserinnen und Lesern, wenn Zeitzeugen fehlen, 
weil die geschichtlichen Ereignisse schon über 100 Jahre zurückliegen? In den Büchern „Tatort 
Eden 1919“ und „Feldpost für Pauline“ geht es um den Ersten Weltkrieg und seine Folgen für 
Deutschland.
Berlin, Mitte der 2010er Jahre. Es ist die Zeit der Flüchtlingswelle, unter ihnen viele unbeglei-
tete Minderjährige. Der 17-jährige Biko aus dem kleinen, beschaulichen Breckerfeld im Sauer-
land besteht in Berlin die Aufnahmeprüfung zu einer Artistenschule. Mit dem Koffer seines 
Vaters, der vor 25 Jahren aus Ghana nach Deutschland kam, reist Biko in die Hauptstadt, um sein 
Studium aufzunehmen. Inmitten der umherirrenden Menschen wirkt er selbst wie ein Flüchtling. 
Im Internat angekommen, ist den meisten zwar Politik nicht so wichtig, aber dass draußen etwas 
geschieht, was alle angeht, merken auch sie. Und so lautet das Thema einer Semesterarbeit, die 
Biko und seine Mitstudierenden einüben sollen: „Willkommen in Berlin“.
Was die Autorin nun entwickelt, ist eine Szenerie auf zwei Zeitebenen. Zum einen Biko und sei-
ne Freunde, wie sie Mitte der 2010er Jahre erleben, was eine Flüchtlingswelle in einer Stadt wie 

Berlin auslöst (Hilfsbereitschaft Freiwilliger, die Flüchtlinge aufnehmen, begleiten, unterstüt-
zen und versorgen, wo staatliche Stellen an ihre Grenzen stoßen oder schlichtweg überfordert 
sind – daneben Rassismus und Abwehr, eine Angst vor Überfremdung). Dem gegenübergestellt 
werden die Wirren in Berlin nach Ende des Ersten Weltkriegs. Revolutionäre Matrosen und 
Arbeiter, die für eine Räterepublik kämpfen, stehen aus dem Krieg zurückströmenden Soldaten 
gegenüber, die sich in Freikorps um Offiziere scharen, denen die Revolution ein Dorn im Auge 
ist. Zur Hauptfigur zwischen beiden Lagern wird ungewollt Pico, der im Hotel Eden vor dem 
Krieg Kellner gelernt hat und nun heilfroh ist, seine alte Stelle wieder antreten zu können. Mit 
Politik will er nichts zu tun haben, er will keinen neuen Ärger. Doch so einfach ist das nicht. 
Ausgerechnet im Hotel Eden nehmen die Freikorpsoffiziere Unterkunft, und so wird Pico in 
politische und gewalttätige Auseinandersetzungen hineingezogen, die in der Ermordung Rosa 
Luxemburgs und Karl Liebknechts enden und Pico zum Untertauchen zwingen, weil er Zeuge 
von Geheimnissen geworden ist, die auf keinen Fall bekannt werden sollen, und weil er seiner-
seits sein Wissen weitergegeben hat, um Revolutionsunterstützer zu warnen.
In einem Hinweis für Lehrkräfte auf den Seiten des Gerstenberg-Verlags heißt es: „Der Jugend-
roman ,Tatort Eden 1919‘ greift Fragen zu Krieg und Frieden auf und setzt sich mit Fremden-
feindlichkeit bzw. der Bedeutung von Demokratie auseinander.“
Ein Lob gilt an dieser Stelle ausdrücklich dem Gerstenberg-Verlag, der die Bücher der Autorin 
mit didaktischen Materialien auf den Webseiten begleitet.
Was sagt der Historiker Carr? „Gesellschaft und Individuum sind unauflöslich miteinander ver-
bunden. Sie sind keine Gegensätze, sie brauchen und ergänzen einander.“ Und an anderer Stelle: 
„Die Vergangenheit ist uns nur im Licht der Gegenwart verständlich und umgekehrt können wir 
die Gegenwart nur im Licht der Vergangenheit erfassen. Die zweifache Aufgabe der Geschichte 
besteht darin, den Menschen in die Lage zu versetzen, die Gesellschaft der Vergangenheit zu 
verstehen und die Gesellschaft der Gegenwart besser zu meistern. Aus der Geschichte lernen ist 
niemals nur ein eingleisiger Prozess.“
Das Prinzip der Wechselwirkung nimmt die auszuzeichnende Autorin auch für ihre Erzählung 
„Feldpost für Pauline“ zu Hilfe. Ebene 1 spielt in der Gegenwart und ist eine zarte Liebesge-
schichte zwischen der 14-jährigen Pauline und ihrem Freund Nick, die vorübergehend in einem 
Streit über den behutsamen Umgang mit musikalischem Talent mündet. Ebene 2 der Erzählung 
spielt zu Zeiten des Ersten Weltkriegs. Wilhelm, ein talentierter Cellospieler mit dem Wunsch, 
Musiker zu werden, landet auf den Schlachtfeldern. Verbindungsmittel der zwei Ebenen ist ein 
Feldpostbrief, der beinahe 100 Jahre nach der Aufgabe in einem französischen Postamt am Bo-
den eines vergessenen Postsacks bei Renovierungsarbeiten wiedergefunden wird und nun zuge-
stellt werden soll. Die Pauline von heute begegnet dabei ihrer Uroma gleichen Namens, an die 
der Feldpostbrief adressiert ist. Das Buch beruht auf einem gleichnamigen Hörbuch, das 2009 
mit dem Deutschen Hörbuchpreis ausgezeichnet wurde.
Wie heißt es bei Carr? „Geschichte fängt an, wenn die Menschen damit beginnen, den Ab-
lauf der Zeit nicht mehr als natürlichen Prozess aufzufassen – als Zyklus der Jahreszeiten zum 
Beispiel –, sondern als eine Reihe spezifischer Ereignisse, an denen sie bewusst teilhaben, die 
sie bewusst beeinflussen können.“ Und andernorts: „Die moderne Geschichte beginnt dort, wo 
mehr und immer mehr Leute zu sozialer und politischer Bewusstheit erwachen, wo sie sich ihrer 
besonderen Gruppen als historischer Wesenheiten, die eine Vergangenheit und eine Zukunft 
haben, bewusst werden und somit ganz in die Geschichte eintreten.“
Bewusstheit schaffen, Haltung entwickeln, Mut zeigen und Verbindungen ziehen zu lernen – das 
können Leserinnen und Leser den Werken unserer Autorin entnehmen, ganz so, wie es die Kri-
terien des Friedrich-Bödecker-Preises vorsehen, nämlich anzusprechen, was sich gesellschaft-
lich verändert, Meinung zu vertreten und auszusprechen im Kontext von Leseförderung und 
Literaturvermittlung.
An dieser Stelle müsste ich eigentlich noch auf die vielen Sachbuch-Abenteuer der Autorin 
eingehen, auf ihre Autor*innen-Patenschaft und vieles andere mehr. Stattdessen findet sich in 
meinem Manuskript ein Memo an mich selbst: „Herr Kühn, kommen Sie zum Punkt!“
Der Friedrich-Bödecker-Preis 2026 geht an Maja Nielsen. Ganz herzlichen Glückwunsch! Und 
Ihnen, meine Damen und Herren im Publikum, meinen Dank für die Geduld mit einem „Lau-
datio-Erstling“!

Christian Kühn
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Kommen wir nun zu einer kleinen Überraschung, die so im Programm nicht zu finden ist. 
Wir möchten nach der Verleihung des Friedrich-Bödecker-Preises heute noch eine besondere 
Ehrung vornehmen: 

 

Lieber Rolf,
 
dein Name ist wie kaum ein anderer mit der Leseförderung in Bremerhaven, Bremen und weit 
darüber hinaus verbunden.
43 Jahre lang hast du den Friedrich-Bödecker-Kreis im Land Bremen geführt. 
43 Jahre ehrenamtliches Engagement. 
43 Jahre voller Ideen, Begegnungen, Veranstaltungen, Gespräche und unermüdlicher Arbeit 
für Kinder, Jugendliche und die Literatur.
 
Wer auf diese beeindruckende Zeitspanne blickt, erkennt schnell: Der Friedrich-Bödecker-
Kreis Bremen wäre ohne Rolf Stindl nicht der Verein, den wir heute kennen. Es gebe ihn ver-
mutlich gar nicht.
Dabei begann alles schon lange vor der Gründung des Landesverbandes.
1941 geboren, wurdest du 1965 Lehrer und hast damit einen Beruf gewählt, der wie kaum ein 
anderer von der Überzeugung lebt, dass Bildung Zukunft schafft. 1977 wurdest du Schulleiter. 
Doch wer glaubt, dass sich dein Wirken auf Unterrichtspläne, Zeugnisse und Verwaltungsauf-
gaben beschränkte, kennt dich nicht.
Schon damals hast du regelmäßig Autorinnen und Autoren in die Schule eingeladen. Du hast 
Begegnungen ermöglicht, Gespräche organisiert und Kindern gezeigt, dass Bücher nicht ein-
fach bedrucktes Papier sind, sondern Fenster in andere Welten.
Du hast Lesewettbewerbe ins Leben gerufen und gemeinsam mit der Stadtbibliothek und den 
örtlichen Buchhandlungen Veranstaltungen geschaffen, die weit über den schulischen Alltag 
hinaus wirkten.

EHRUNG VON
ROLF STINDL

Damit hast du früh die Idee des Pädagogen Friedrich Bödecker aufgegriffen: Kindern Freude 
am Lesen zu vermitteln, Lesekompetenz zu fördern und Literatur durch die persönliche Be-
gegnung mit Autorinnen und Autoren lebendig werden zu lassen.
Als der Bundesverband der Friedrich-Bödecker-Kreise Anfang der 1980er Jahre gegründet 
wurde, war für dich schnell klar, dass diese Idee auch im Land Bremen eine Heimat braucht.
Und so gründetest du 1983 den Friedrich-Bödecker-Kreis Bremen.
Heute, mehr als vier Jahrzehnte später, zählt der Verein über 100 Mitglieder und organisiert 
jährlich über 100 Autorenbegegnungen.
Die meisten davon finden in Bremerhaven statt. Doch immer wieder reichen die Aktivitäten 
auch nach Bremen und ins niedersächsische Umland.
Wer die Geschichte des Friedrich-Bödecker-Kreises Bremen betrachtet, erkennt schnell: Es 
geht dabei nie nur um Lesungen.
Es geht immer um Begegnungen.
Um Gespräche.
Um gemeinsames Erleben.
Um Neugier.
Und manchmal auch um ungewöhnliche Orte.
Denn wenn man mit Rolf Stindl zusammenarbeitet, dann landet Literatur nicht nur in Schulen 
oder Bibliotheken.
Dann finden Lesungen auch einmal in einer Eisdiele statt.
Oder im Museum.
Oder auf einer Theaterbühne.
Dann entstehen Schreibwerkstätten auf Helgoland oder in Cuxhaven.
Dann werden Menschen zusammengebracht, die sich ohne ihn vermutlich nie begegnet wären.
Eine besondere Stärke von Rolf ist dabei stets sein Gespür für Menschen.
Vor allem sein Gespür für Autorinnen und Autoren.
Natürlich kamen bekannte Namen nach Bremerhaven.
Aber ebenso wichtig waren dir, lieber Rolf, diejenigen, die damals noch niemand kannte.
Du hast ein erstaunliches Talent, literarische Entwicklungen früh zu erkennen.
Ein schönes Beispiel dafür ist Klaus-Peter Wolf.
Lange bevor 2007 sein erster Ostfriesenkrimi erschien und ihn auf die Bestsellerlisten brachte, 
war er bereits gern gesehener Gast in Bremerhaven.
Und er ist nur einer von vielen.
Zahlreiche Autorinnen und Autoren wurden über die Jahre zu Wegbegleitern. Manche wurden 
Freunde. Doch unabhängig davon, wie berühmt sie waren oder wurden: Jeder Gast wurde von 
Rolf persönlich begrüßt. Jeder wurde willkommen geheißen.
Und fast immer gehörte dazu auch ein gemeinsames Essen und ein gutes Gespräch.
Wer Rolf kennt, weiß außerdem: Zu solchen Treffen bringt er selten nur sich selbst mit.
Irgendwo ist immer eine Mappe dabei.
Eine Mappe voller Ideen.
Voller neuer Projekte.
Voller Flyer, Formulare, Entwürfe und Termine.
So entstanden häufig schon während eines gemeinsamen Essens die nächsten Veranstaltungen.
Und seien wir ehrlich: Wer mag schon Nein sagen, wenn Rolf einlädt?
Oder wenn Rolf um Unterstützung bittet?
Denn eine weitere Eigenschaft zeichnet ihn ganz besonders aus: Seine Beharrlichkeit.
Wenn Rolf sich etwas vorgenommen hat, dann wird es umgesetzt. Mitunter auch gegen Zwei-
fel.
Mitunter auch gegen Bedenken. Und manchmal sogar gegen die vorsichtigen Einwände sei-

Bildmitte: Rolf Stindl
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ner Vorstandskolleginnen und -kollegen. Doch gerade diese Hartnäckigkeit hat viele Projekte 
überhaupt erst möglich gemacht.
Du verstehst es, Menschen zu begeistern.
Autorinnen und Autoren.
Illustratorinnen und Illustratoren.
Geschichtenerzähler.
Liedermacher.
Buchhändler.
Theater.
Museen.
Bibliotheken.
Den Zoo.
Du bringst sie zusammen.
Du motivierst sie.
Du forderst sie manchmal auch heraus.
Und am Ende entsteht etwas, auf das alle gemeinsam stolz sein können.
Dabei beeindruckt mich besonders eine Eigenschaft:
Selbst wenn man einmal unterschiedlicher Meinung ist, bleibt Rolf immer zugewandt.
Er ist nicht nachtragend.
Ein Streit vom Vormittag ist für ihn oft schon am Nachmittag vergessen.
Dann steht längst wieder die nächste Idee im Mittelpunkt.
Diese Offenheit, diese Herzlichkeit und dieser unerschütterliche Optimismus sind Eigenschaf-
ten, die viele von uns an ihm schätzen.
Doch bei aller Begeisterung für Literatur ging es Rolf nie allein um Bücher.
Es ging immer um die Menschen.
Vor allem um Kinder und Jugendliche.
Gerade in Bremerhaven, einer Stadt, in der viele Kinder mit schwierigen Startbedingungen 
aufwachsen, in der Armut und ungleiche Bildungschancen Realität sind, hat dein Engagement, 
lieber Rolf, eine besondere Bedeutung.
Denn Lesen ist weit mehr als eine Kulturtechnik.
Lesen bedeutet Teilhabe.
Lesen eröffnet Chancen.
Lesen schafft Selbstvertrauen.
Lesen eröffnet Wege in die Zukunft.
Und genau deshalb war für Rolf immer entscheidend, dass eine Autorenbegegnung nicht nur 
ein kurzweiliges Ereignis bleibt.
Sie soll Gespräch und Kreativität ermöglichen.
Sie soll Neugier wecken.
Sie soll über den Tag hinauswirken.
Die Erfahrungen zeigen immer wieder, wie nachhaltig solche Begegnungen sein können.
Wenn Kinder und Jugendliche Autorinnen und Autoren persönlich kennenlernen, entsteht oft 
eine völlig neue Beziehung zur Sprache, zum Lesen und zur Literatur.
Genau daraus wächst Lesefreude.
Und aus Lesefreude entsteht Bildung.
Besonders deutlich wird diese Überzeugung in einem Projekt, das heute untrennbar mit dem 
Namen Rolf Stindl verbunden ist.
Im Jahr 2009 startete das Projekt „Bücherkindergärten – Bücher sind Freunde“.
Die Idee dahinter war ebenso einfach wie wirkungsvoll. Denn wer Lesen fördern will, muss 
früh beginnen. Sprache ist die wichtigste Vorläuferfähigkeit für das Lesenlernen. Deshalb rich-

tet sich das Projekt bereits an die Jüngsten. Heute, 17 Jahre später, ist es eine beeindruckende 
Erfolgsgeschichte. Jedes Jahr beteiligen sich allein aus Bremerhaven rund 30 Kindergärten.
Hinzu kommen inzwischen zahlreiche Einrichtungen aus dem niedersächsischen Umland.
Alle teilnehmenden Kitas erhalten während eines Kindergartenjahres mehrere Buchpakete, 
die dauerhaft in den Einrichtungen verbleiben. Dazu kommen Autorenbegegnungen, Theater-
besuche und Angebote zahlreicher Kooperationspartner.
Museen sind beteiligt.
Der Zoo beteiligt sich. 
Auch das Stadttheater ist dabei.
Die Stadtbibliothek beteiligt sich.
Zudem erhalten die pädagogischen Fachkräfte Fortbildungen und nehmen an Netzwerktreffen 
teil.
Und wieder zeigt sich das, was Rolf so besonders macht:
Er bringt Menschen zusammen.
Er lädt ein.
Er begeistert.
Er schafft Netzwerke.
Und du sorgst dafür, dass möglichst viele an einem gemeinsamen Ziel mitwirken:
Kindern Freude zu machen und ihnen den Zugang zur Welt der Bücher zu eröffnen.
Natürlich fallen solche Projekte nicht vom Himmel.
Sie benötigen Organisation.
Sie benötigen Partner.
Und sie benötigen finanzielle Mittel.
Auch diese hat Rolf immer wieder eingeworben.
Mit großem Engagement und oft bewundernswerter Ausdauer.
Der Erfolg gibt ihm Recht.
Mit den Bücherkindergärten wurde der Deutsche Kita-Preis nur knapp verpasst.
Zahlreiche Einrichtungen erhielten inzwischen das Gütesiegel Buchkita.
Vor allem aber profitieren Jahr für Jahr viele hundert Kinder von deinem Engagement.
Wer mit Rolf über Leseförderung spricht, merkt schnell, dass dahinter eine tiefe Wertschät-
zung für Kinder und Jugendliche steht.
Er begegnet ihnen auf Augenhöhe.
Er nimmt sie ernst.
Er hört ihnen zu.
Und vielleicht ist genau das einer der Gründe für seinen Erfolg.
Kinder spüren sehr genau, ob jemand sich wirklich für sie interessiert.
Bei Rolf haben sie daran nie einen Zweifel.
Ein solches Lebenswerk entsteht jedoch niemals allein.
Deshalb gehört heute auch der Dank all jenen, die Rolf auf diesem Weg begleitet haben.
Allen voran seiner lieben Frau Hildegard.
Sie hat ihm über viele Jahre den Rücken freigehalten, ihn unterstützt und zahlreiche Veran-
staltungen begleitet.
Ohne diese Unterstützung wäre vieles nicht möglich gewesen.
Ebenso gilt unser Dank den vielen Wegbegleitern im Vorstand.
Stellvertretend sei hier Ulrike Schmiegel-Homann sowie viele weitere engagierte Mitstreite-
rinnen und Mitstreiter.
Gemeinsam habt ihr den Friedrich-Bödecker-Kreis getragen und weiterentwickelt.
Dass das Engagement von Rolf Stindl weit über den Verein hinaus wahrgenommen wird, zeigt 
auch die Verdienstmedaille der Stadt Bremerhaven.
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Eigentlich sollte sie bereits 2020 verliehen werden.
Die Pandemie verzögerte die Ehrung.
Im Juli 2021 konnte sie schließlich nachgeholt werden.
In der Begründung hieß es:
„Rolf Stindl ist davon überzeugt, dass Lesen mehr denn je die Basis der Bildung und der 
Schlüssel zur Verbesserung der Lebenschancen ist.“
Wenige Sätze beschreiben sein Wirken treffender.
Denn genau diese Überzeugung hat sein Handeln über Jahrzehnte geprägt.
43 Jahre ehrenamtliche Leitung eines Vereins sind nicht weniger als ein Lebenswerk.
Ein Lebenswerk, das unseren größten Respekt verdient.
Du hast Generationen von Kindern und Jugendlichen für Bücher begeistert.
Du hast Menschen zusammengebracht.
Du hast immer wieder neue Ideen verwirklicht.
Du hast Netzwerke geschaffen.
Und du hast gezeigt, was möglich ist, wenn Begeisterung, Beharrlichkeit und Menschlichkeit 
zusammenkommen.
Gleichzeitig hinterlässt du einen Verein, der gut für die Zukunft aufgestellt ist.
Es ist dir gelungen, engagierte Menschen miteinander zu verbinden und Verantwortung wei-
terzugeben.
Wir sind als Vorstand und als Verein zusammengewachsen.
Und wir werden versuchen, die großen Fußstapfen, die du hinterlässt, so gut es eben geht zu 
füllen. Seine Nachfolge anzutreten, ist mir eine große Ehre.
 
Lieber Rolf,
für deinen unermüdlichen Einsatz,
für deine Begeisterung,
für deine Beharrlichkeit,
für deine Menschlichkeit,
und vor allem für die vielen Kinder und Jugendlichen, denen du die Freude am Lesen ge-
schenkt hast,
sagen wir heute von Herzen:
Danke.
Danke für 43 Jahre Engagement.
Danke für dein Lebenswerk.
Und danke dafür, dass du uns allen gezeigt hast, wie viel ein einzelner Mensch bewegen kann.
Und nun bitte ich dich nach vorne und euch alle um einen herzlichen, langanhaltenden Ap-
plaus, um einen Menschen zu ehren, der die Leseförderung in unserer Region über Jahrzehnte 
geprägt hat wie kein Zweiter:
Rolf Stindl.
 

Ani Schmidt

Ani Schmidt, Rolf Stindl und Lisa Reul (von l. nach r.)
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Am Abend des 13. Juni 2026 wurde die Stadtbibliothek Bremen zu einem besonderen Ort: 
Nach Schließzeit konnten die Teilnehmenden des TREFFPUNKTS neue Geschichten rund um 
die Bremer Stadtmusikanten erleben. 
Ausgangspunkt war das Buch „Esel, Hund, Katze, Hahn“ (2024), in dem Bremer Kinderbuch-
autor*innen das bekannte Märchen weiterschreiben. Die Texte greifen vertraute Motive auf 
und führen sie in neue Richtungen – mit überraschenden Wendungen, aktuellen Bezügen und 
neuen Figuren.
An vier Stationen in der Bibliothek lasen Hendrik Lambertus, Anna Lott, Michael Augustin 
und Johanna Lindemann aus ihren Versionen. Die Teilnehmenden bewegten sich von Ort zu 
Ort, kamen ins Gespräch und erlebten die unterschiedlichen Zugänge unmittelbar.
So entstand ein lebendiger Austausch zwischen den Teilnehmenden des TREFFPUNKTs. Die 
Mischung aus Literatur, Bewegung und direkter Begegnung machte das Märchen neu erfahr-
bar und zeigte, wie anschlussfähig klassische Stoffe heute noch sind. Gleichzeitig wurde eine 
weitere kreative Verbindung zur Stadt Bremen geschaffen.

ABENDPROGRAMM

Copyright Fotos: Carmen Winter
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IMPRESSIONEN
UND RESONANZ

Barbara Peters: Es war ganz wunderbar! Vielen Dank für dieses inspirierende 
Wochenende!🎉🎉🎉

Hannah Klaus: Ich bin immer noch begeistert 🤩, Danke für die tolle Organisa-
tion und euren Einsatz �🏼❣️

Juliane Blech: Danke an euch! Alle Arbeit, alle Herzlichkeit, Organisation und 
das vielfältige Miteinander!

Anja Kiel: Boah, war das toll und anstrengend und bereichernd und lustig: Drei 
intensive Tage voller Workshops, Vorträge, Begegnungen rund um das Thema Le-
seförderung beim Treffpunkt Bremen des Friedrich-Bödecker-Kreises. Danke an 
das tolle Orga-Team vom @fbk_bundesverband und @fbk_bremen, danke für die 
lustigen Stadtmusikanten- und Gedicht-Lesungen der Weserautorinnen, danke an 
all die Kolleginnen und Kollegen aus ganz Deutschland, mit denen ich mich aus-
tauschen durfte – auch wenn man leider lange nicht alle auf den Bildern sieht. Es 
war ein Fest! 

Andrea Karimé: Es war toll mit Euch Kolleg*innen. Danke extra hepsipepsi 
Teilnehmer*innen meines Workshops. Großer Spaß! Und wir haben einen tollsten 
@fbk_bundesverband und süpertamtam Bundesvorstand. Beeindruckende Arbeit. 

Kathrin Lange: Ein neues Namensschild hängt an der Pinnwand über dem 
Schreibtisch und erinnert mich jetzt ein paar Wochen lang an das vergangene Wo-
chenende beim Treffpunkt der Friedrich-Bödecker-Kreise. Es war eine Freude und 
Ehre, euch alle persönlich kennengelernt zu haben. Danke für all die guten Ge-
spräche, den Input der Dozent*innen, das Lachen, die Resonanz … 
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